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àlàee.
^s bai gelmneit ckie ganze sisÄlt —

sîoÂ einmal bat ein Lsuber Sal unck kiöbn

Lin prsngenck Lellgewanck gebraebt,

Unck noeb einmal: wie ill ckie well lo lebön!

Unck gellern noàl im irüben biM
ves Nebeltages kann icki lorgenldnver:
„Hält ciir ckas beben, was es ckir verlpriÄll?
3ll all clein ballig Sun nickit lÄrsl unck leer?"

„Wobin cker weg? wozu ckas Lein?"
Uns beule llrabli im Lilberglanz (lie well,
Unck glilzernck kommt ein Uollnungslcbein,

ver lröllenck clir in cleine Leele lallt.

bsns Müller-Kerlelmann.

I. C. Lavater als Physiognom in seinen Briefen
an Hamann, Lenz, Jselin und Sarasin.

Von A. Graf zu Fürstenberg-Fürstenberg.

ie glücklichste und zugleich erfolgreichste Schaffensperiode
Johann Kaspar Lavaters fällt in die Jahre 1774—93.
Es war die Zeit, da der Zürcher Geistliche und
Naturphilosoph in herzlicher Freundschaft mit den Eeistes-

„ koryphäen jener Tage, mit Goethe und Herders mit
Hamann, Hermes, Lenz, Jselin und Sarasin an dem Aufbau und der

Vollendung seines großen Werkes: „Die physiognomischen Fragmente

zur Beförderung der Menschenkenntnis und Menschenliebe", arbeitete,

' Vergl. meine Veröffentlichung im Juli-Heft von „Nord und Süd". Berlin.
Verlag S. Schottländer, Breslau.
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